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Nach Triest „gebeamt“

C O V e r S t O r Y

Als einzigartiger teilchenbeschleuniger bietet das elektronensynchrotron elettra in triest faszinierende Analyseinstrumente 
für Forschung und Industrie. Mit der kürzlich erfolgten Unterzeichnung der Kooperationsverträge liegt Österreichs Beteiligung 
an der viel beachteten internationalen Forschungseinrichtung nun in der Verantwortung der tU Graz. Für unser team vor Ort 
ist interkulturelle Zusammenarbeit zwischen den Disziplinen gelebter Alltag. 

rund 40 Nationen treffen am elektronensyn-
chrotron am Stadtrand von triest tagtäglich 
aufeinander: Wissenschafterinnen und Wis-
senschafter von Indien bis Argentinien for-
schen hier gemeinsam an zukunftsweisenden 
themen und durchleuchten organische und 
anorganische Materialien bis ins letzte Atom. 
Mit der Unterzeichnung der rahmenverträge 
zur Nutzung der Beamlines zwischen elettra 
und der tU Graz im November 2013 liegen 
die beiden österreichischen Außenstellen offi -
ziell in Obhut der tU Graz: Sie bietet die Nut-
zung der Infrastruktur interessierten Partne-
rinnen und Partnern an und koordiniert damit 
eine der wenigen österreichischen For-
schungsstellen im Ausland. Insbesondere für 
die steirischen erfolgskooperationen NAWI 
Graz und BiotechMed ergeben sich damit 
neue Chancen. „Diese Forschungsinfrastruk-
tur birgt große Chancen für die Wissenschaft 
in Österreich und speziell für die tU Graz. es 
ist uns eine Freude, den österreichischen 
Part dieser Spitzeneinrichtung zu koordinie-
ren und ich bin mir absolut sicher, dass diese 
Kooperation dank unseres engagierten 
teams vor Ort eine sehr fruchtvolle sein wird“, 
betont rektor Harald Kainz.

Forschung im Kleinen mit großen Instru-
menten
Mit dem „Elettra Synchrotron Trieste“ fi ndet 
sich im nördlichen Italien eine einzigartige in-
ternationale Forschungseinrichtung, deren 
Herzstück eine beeindruckende elektronen-
speicherringanlage mit einem Umfang von 260 
Metern ist. Momentan beherbergt elettra 30 
Beamlines (siehe Infobox). Hunderte Forsche-
rinnen und Forscher aus nahezu allen Berei-
chen der Naturwissenschaften und technik 
nutzen die Großforschungsanlage jährlich für 
ihre wissenschaftlichen experimente. Die in-
tensive und brillante Lichtquelle von elettra er-
laubt nicht nur die Darstellung verschiedenster 
Materialien mit molekularer Aufl ösung, sondern 
auch das Festhalten und Dokumentieren von 
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dynamischen Prozessen: So wird zum Beispiel 
die Wirkungsweise von Oberfl ächensensoren 
oder die Effi zienz neuer Antibiotika in Echtzeit 
erfasst. relevant ist diese Analysemethode für 
unterschiedliche Bereiche von elektronik, Um-
weltwissenschaften und Werkstofftechnik über 
Medizin und Nanotechnologie bis zur physikali-
schen Grundlagenforschung und Materialfor-
schung: medizinische Diagnostik, Herstellung 
von Nanopartikeln, Verbesserung von Lebens-
mittelstandards, Schaffung maßgeschneiderter 
Katalysematerialien und die entwicklung neuer 
Sicherheitstechniken („molekulare Strichcodes“) 
sind nur einige der vielversprechenden the-
menschwerpunkte. 

Forschende aus nahezu allen Bereichen der Naturwissenschaften und Technik nutzen die Groß forschungsanlage 
Elettra jährlich für ihre wissenschaftlichen Experimente
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Die Rolle der TU Graz
Schon seit den Anfängen von elettra vor 16 
Jahren betreibt Österreich eine der mittlerweile 
30 Beamlines: die SAXS-röntgen-Kleinwinkel-
Messstation zur Aufklärung von Strukturen und 
Strukturveränderungen. Seit 2011/2012 steht 
auch die DXrL-Beamline unter rot-weiß-roter 
Flagge. Sie erlaubt mittels röntgentiefenlitho-
graphie die Herstellung von dreidimensionalen 
Nanostrukturen aus mitunter neuartigen Mate-
rialien. Das fünfköpfi ge Team der TU Graz in 
triest ist dem Institut für Anorganische Chemie 
zu ge ordnet und wird von Heinz Amenitsch ge-
leitet.  


